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 (Annähernd) Paritätische Doppelbetreuung 



1. Einige Überlegungen ōŜȊǸglich der Bindungstheorie 
 
2. Empirisch wissenschaftliche Untersuchungen:  
in der Praxis gesammelte Erfahrungen: 
die (annähernd) paritätische Doppelresidenzen 
ǾŜǊƎƭƛŎƘŜƴ Ƴƛǘ ŘŜƴ α9ƛƴȊŜƭǊŜǎƛŘŜƴȊŜƴά  
 
3. Die Betreuungsregelungen 
an das Alter der Kinder anpassen 
 
4. Konkrete Möglichkeiten,  
wie (annähernd) paritätische Doppelbetreuungen  
festgeschrieben und praktiziert werden können.  
 
(5. Kindesunterhalt) 



1. Einige Überlegungen ōŜȊǸglich der 
Bindungstheorie 

Michael E. Lamb (2011): Parenting plans and well-being. 
Critical analysis of research on parenting plans and ŎƘƛƭŘǊŜƴΩǎ 
well-being.  

(Elternschaftspläne und Wohlbefinden. Kritische Analyse der 
Forschung über Elternschaftspläne und das Wohl der Kinder.) 

Chapter (8) prepared for:  

Leslie Drodz & Kathy Kuehnle (Eds.), Parenting plan 
evaluations: Applied research for the family court. New York: 
Oxford University Press.  

https://global.oup.com/academic/product/parenting-plan-
evaluations-9780199754021?cc=be&lang=en&# 
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In den ersten 2 Monaten nach der Geburt:  

- akzeptieren Säuglinge wahllos die Pflege von 
jeder Pflegeperson  

- die Reaktion von den Erwachsenen sind die 
Bausteine für differenziertere 
Bindungsprozesse 

- regelmäßige Interaktion ist notwendig  

- Väter von Anfang an ebenso fähig sind, für 
ihre Kinder zu sorgen  

- Menge an Interaktionen mit ihren Kindern 



Im Alter von 2 bis 7 Monaten 

- Anzeichen von entstehenden Bindungen  

- brauchen häufigen Kontakt mit ihren Eltern 

 



Zwischen 7 und 24 Monate 

- Betreuungspersonen, von denen sie sich 
leichter beruhigt fühlen  

- nicht zuerst zu ihren Müttern , sondern eher 
zu beiden Elternteilen Bindungen bilden  

- ein Mindestmaß an Interaktion ist 
ausschlaggebend  

- Glauben verdrängen, dass Babys zunächst 
Bindungen zu einer einzigen 
Hauptbezugsperson entwickeln 



  

- Beide Beziehungen bleiben psychologisch 
wichtig, auch wenn es Unterschiede in den 
Beteiligungsanteilen in der Kinderbetreuung der 
beiden Eltern gibt  

- Die Präferenz für die primäre Bezugsperson 
verschwindet oft im Alter von 18 Monaten  

- Bei Übergängen zu externen Betreuern 
beruhigen sie sich schnell wenn beide Eltern die 
Möglichkeit haben, sich an normale 
Elternaktivitäten (Mahlzeiten, spielen, 
beruhigen, zu Bett bringen, usw.) zu beteiligen 



  

Nicht bevorzugte Elternteile bleiben emotional 
wichtig und werden ausgesucht für andere 
soziale und emotionale Bedürfnisse (z.B. Spiel 
und Geselligkeit)  

 



ά¢Ƙƛǎ ƛƴŘƛŎŀǘŜǎ ǘƘŀǘ ǘƘŜ ƛƴŦŀƴǘǎ ǿŜǊŜ ŎƭŜŀǊƭȅ ŀǘǘŀŎƘŜŘ ǘƻ ōƻǘƘ ǇŀǊŜƴǘǎ 
from the beginning of attachment relations. Preferences in the display 
of affiliative behaviors were accounted for largely by differences in the 
degree of adult activity in interaction with the infants. As they grew 
older, infants were increasingly likely to direct attachment behaviors to 
all 3 adults. Infants responded more positively to father-infant play, 
thought here were few differences in the types of play the parents 
initiated. Mothers held the infants most often to engage in caretaking 
functions, while fathers held them most often to play. It is argued that 
the father-infant and mother-infant relationships may involve different 
kinds of experiences for infants, such that the two parents have 
differential influences on personality development from infancy 
ƻƴǿŀǊŘΦέ  
 
 Michael E. Lamb (1977): Father-Infant and Mother-Infant Interaction in the First Year of Life 
Child Development, Vol. 48, No. 1 (Mar., 1977), pp. 167-181. P. 1 (Abstract).  
https://www.researchgate.net/publication/281196533_Father-infant_and_mother-
infant_interaction_in_the_first_year_of_life?showFulltext=true 
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 Sorgemama     Spielpapa 

  



Kleinkinder und Vorschulkinder  

- brauchen regelmäßige Interaktionen  

- mit beiden Elternteilen  

- in eine Vielzahl von Zusammenhängen  

- (Mahlzeiten, Spielen, Wickeln, Beruhigen, 
Lesen, zu Bett bringen, usw.)  



Laut dem niederländischen Professor Elisabeth Duursma lesen Väter 
und Mütter völlig anders vor. Mütter  tun das trockner, sogar 
pedantisch. Sie wollen zu sehr ihr Bestes tun,  zum Beispiel indem sie 
auch auf ein aufschlussreiches kleines Bild von einem Apfelbaum 
weisen, wenn dieser in der Geschichte vorkommt. Väter werden ihren 
Kids erklären, wie sie in diesen Baum klettern können und wie köstlich 
Äpfel von diesem Baum sind. Väter erfinden beim Lesen auch neue 
Geschichten und sie lesen öfter aus Comic-Büchern vor, während 
Mütter  sich für Bilderbücher entscheiden.  
 
S-magazine / November 2015, p. 30.  
 
Elisabeth Duursma (2014): Parental bookreading practices among families in the Netherlands. 
JOURNAL OF EARLY CHILDHOOD LITERACY 14(4) · JANUARY 2014 
https://www.researchgate.net/publication/261327601_Parental_bookreading_practices_among
_families_in_the_Netherlands 

https://www.researchgate.net/publication/261327601_Parental_bookreading_practices_among_families_in_the_Netherlands
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https://www.researchgate.net/publication/261327601_Parental_bookreading_practices_among_families_in_the_Netherlands


  

- Das Abschwächen von wichtigen 
Bindungsbeziehungen kann zu Depressionen 
und Ängsten führen  

- Eltern, die nicht regelmäßig mit ihren Kindern 
interagieren, im Laufe der Zeit effektiv Fremde 
werden  

 



2- bis 3-Jährige 

können  

Åmit ihren Eltern einige gemeinsame 
Planungen von täglichen Aktivitäten angehen  

Åetwas längere Trennungen (heute & morgen) 
von ihren Eltern tolerieren ohne unnötigen 
Stress  

 



Mittlere Kindheit und Jugend  

ÅKinder erscheinen sowohl in Zwei- wie auch in 
Ein-Eltern-Familien  besser angepasst, wenn 
sie warme positive Beziehungen zu beiden 
aktiv beteiligten Eltern genießen  

ÅKinder sind aber mit unsicheren Bindungen 
besser dran als ohne Bindungsbeziehungen  



Zusammengefasst 

 

ω 5ƛŜ ƳŜƛǎǘŜƴ {ŅǳƎƭƛƴƎŜ ōƛƭŘŜƴ .ƛƴŘǳƴƎŜƴ zu 
beiden Elternteilen.  

ω 5ƛŜ Beziehungen zu Mutter und Vater sind die 
wichtigsten Einflüsse auf die Entwicklung der 
meisten Kinder.  

 



αLƴ ŦŀƳƛƭƛŜƴƎŜǊƛŎƘǘƭƛŎƘŜƴ .ŜǿŜƛǎōŜǎŎƘƭǸǎǎŜƴ Ƴƛǘ ǎƻǊƎŜ- und/oder 
umgangsrechtlichen Fragestellungen wird regelmäßig auf das Kriterium 
der Bindungstoleranz hingewiesen, die es bei den zu begutachtenden 
Personen (Elternteile, Pflegeeltern u.a.) neben den weiteren 
Prüfkriterien Erziehungs- und Förderungskompetenz, den Bindungen 
des Kindes zu den Familienmitgliedern, dem Kindeswillen, dem 
Kontinuitätsprinzip und der elterlichen Kooperationsfähigkeit und -
bereitschaft zu prüfen gilt. Der vorliegende Beitrag unternimmt den 
±ŜǊǎǳŎƘΣ ŘƛŜ 9ƛƎŜƴǎŎƘŀŦǘ αBindungstoleranzά ƛƴ Ŝƛƴ 9ǊƪƭŅǊǳƴƎǎƳƻŘŜƭƭ 
ŜƛƴȊǳōƛƴŘŜƴ ǳƴŘ ŘŜƴ ƴŜǳŜƴ .ŜƎǊƛŦŦ ŘŜǊ αBindungsfürsorgeά Ȋǳ 
ŘŜŦƛƴƛŜǊŜƴΦά  
(Bindungsfürsorgepflicht, § 6 GG  &  § 171 StGB)  
 
Kemal ¢ŜƳƛȊȅǸrek (2014): Das Stufenmodell der .ƛƴŘǳƴƎǎŦǸrsorge. ZKJ 
Kindschaftsrecht und Jugendhilfe 6. 2014, S. 228-231.  
http://sowiport.gesis.org/search/id/dzi-solit-000212157 

http://sowiport.gesis.org/search/id/dzi-solit-000212157
http://sowiport.gesis.org/search/id/dzi-solit-000212157
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"Soweit die Blockade einseitig auf das Konto des einen Elternteils geht, 
was in der Praxis eher selten der Fall sein dürfte, steht eine 
Alleinzuteilung an den kooperativen Elternteil im Vordergrund. Das gilt 
insbesondere, wenn dieser auch eine gute Bindungstoleranz aufweist, 
während die Kooperations- oder Kommunikationsunfähigkeit des 
anderen Teils mit der Tendenz einhergeht, das Kind dem anderen 
9ƭǘŜǊƴǘŜƛƭ Ȋǳ ŜƴǘŦǊŜƳŘŜƴΦά  
 
Schweizer Bundesgericht (2015): Medienmitteilung des Bundesgerichts. 
Urteil vom 27. August 2015 (5A_923/2014). Kriterien zur Alleinzuteilung 
der elterlichen Sorge. S. 2.  
http://www.bger.ch/press-news-5a_923_2014-t.pdf 
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2. Empirisch wissenschaftliche 
Untersuchungen:  

in der Praxis gesammelte Erfahrungen: 
die (annähernd) paritätische Doppelresidenzen 
ǾŜǊƎƭƛŎƘŜƴ Ƴƛǘ ŘŜƴ α9ƛƴȊŜƭǊŜǎƛŘŜƴȊŜƴά  

 
 
JOAN B. KELLY:  
/ƘƛƭŘǊŜƴΩǎ Living Arrangements Following Separation and 
Divorce: Insights From Empirical and Clinical Research. Fam 
Proc 46:35ς52, 2007, p. 46:  
άSole Physical and Joint Physical Custodyέ  
 



α9ƛƴŜ aŜǘŀ-Analyse von 33 Studien, die die paritätische 
Doppelresidenz mit der mütterlichen Einzelbetreuung 
verglichen haben bei Untersuchungsgruppen aus Gerichten, 
Schulen und selbstgesuchte Gruppen, zeigte, dass Kinder in 
paritätischer Doppelresidenz besser angepasst waren laut 
verschiedener Messungen von allgemeiner, Verhaltens- und 
emotionaler Anpassung, Selbstwertgefühl, Familienbeziehungen 
und Scheidungsspezifischer Anpassung. Unabhängig davon, ob 
die Wertungen von Müttern, Vätern, Lehrern, Ärzten, oder den 
Kinder selbst gemacht wurden, waren paritätisch betreute 
Kinder besser angepasst als alleinig von der Mutter betreute 
Kinder. Obwohl paritätisch betreuende Eltern im Vergleich mit 
"Hauptbetreuungs-Elternteileέ von weniger früheren und 
gegenwärtigen Konflikten berichteten, waren Konflikte keine 
Prädiktore der Vorteile in der Kinderanpassung von der 
paritätischen Doppelresidenz (Bauserman, 2002). 



Insgesamt zeigt die empirische Literatur zahlreiche Vorteile für 
Kinder, darunter bessere psychische und Verhaltensanpassungen 
und schulische Leistungen, wenn ihre Betreuungsregelungen 
unterstützenden und liebevollen Vätern ermöglichen, auf 
wöchentlicher und regelmäßiger Basis aktiv im Leben ihrer Kinder 
einbezogen zu sein, inklusive einer Kombination von 
Übernachtungen und schulbezogener und Freizeit. Ferner wollen die 
überwiegende Mehrheit der Kinder mit ihrem "Besuchs-Elternteil" 
mehr Kontakt als üblicherweise von den Eltern oder von den 
Gerichten entschieden wird und viele bevorzugen das Konzept der 
paritätischen Doppelresidenz. Diese Kinder und Jugendliche, die in 
paritätischer Doppelresidenz gelebt haben, sind in der Regel 
zufrieden, fühlen sich geliebt, berichten weniger Gefühle von 
Verlust und sehen ihr Leben nicht durch die Linse der elterlichen 
Scheidung, verglichen mit denen, die in einer Einzelbetreuung der 
Mutter lebten. " 
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Sanne Van den Eynden: Samenvatting ά/ƻ-ouderschap in Vlaanderen een kwantitatief 
onderzoek bij schoolgaande jeugdέΦ Blz. 42, Figuur 7.  
In: Sofie Vanassche, An Katrien Sodermans & Koen Matthijs (2010): Adolescenten en 
gezinnen. 2008 ς 2009. Onderzoeksrapport. Centrum voor Sociologisch Onderzoek (CeSO). 
CeSO/GB/2010-8. ISBN D/2010/1192/1. Blz. 38-43. 
https://soc.kuleuven.be/web/files/6/30/Onderzoeksrapportfinaleversie.pdf 
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αCǸǊ ŘƛŜ 9ǊƘŜōǳƴƎ ŘŜǊ allgemeinen Lebenszufriedenheit, mussten die 
Kinder auf einer Skala von 1 bis 10 zeigen, wie gut oder wie schlecht es 
ihnen ging. Die Durchschnittswerte für diese Messung sind für die 
verschiedenen Gruppen in der unten stehenden Tabelle 11 dargestellt: 
 
Tabelle 11: Durchschnittliche Lebenszufriedenheit in verschiedenen 
Familientypen:  
Kinder in intakten Familien:     7.8 
Kinder in paritätischer Doppelresidenz:  7,3 
Einzelresidenz bei der Mutter:    7,0 
Einzelresidenz beim Vater:     6.7 
 
Das psychische Wohlbefinden von Kindern in einer Doppelresidenz 
gleicht mehr dem der Kinder ohne Erfahrung mit einer Elterntrennung 
als das von Kindern in einer traditionellen EinzelresidenzΦά  
 
Sofie Vanassche, An Katrien Sodermans & Koen Matthijs (2010): Adolescenten en gezinnen. 2008 
ς 2009. Onderzoeksrapport. Centrum voor Sociologisch Onderzoek (CeSO). CeSO/GB/2010-8. 
ISBN D/2010/1192/1. Blz. 25. 
https://soc.kuleuven.be/web/files/6/30/Onderzoeksrapportfinaleversie.pdf 

https://soc.kuleuven.be/web/files/6/30/Onderzoeksrapportfinaleversie.pdf
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Allgemeines Wohlbefinden der Kinder nach Aufenthaltsregelung 

Sanne Van den Eynden: Samenvatting ά/ƻ-ouderschap in Vlaanderen: een kwantitatief 
onderzoek bij schoolgaande jeugdέΦ Blz. 41, Figuur 6.  
In: Sofie Vanassche, An Katrien Sodermans & Koen Matthijs (2010): Adolescenten en 
gezinnen. 2008 ς 2009. Onderzoeksrapport. Centrum voor Sociologisch Onderzoek (CeSO). 
CeSO/GB/2010-8. ISBN D/2010/1192/1. Blz. 38-43. 
https://soc.kuleuven.be/web/files/6/30/Onderzoeksrapportfinaleversie.pdf 

https://soc.kuleuven.be/web/files/6/30/Onderzoeksrapportfinaleversie.pdf


Co-Eltern tun es gut 
 
 
Schulleistungen und Wohlbefinden von niederländischen Kindern  
(0= niedrig, 10= hoch) 

 
Kinder in:  

Durchschnittliche 
Schulleistungen 

Durchschnitliches 
Wohlbefinden 

Intakte Familien 7,3 8,2 

Co-Eltern-Familien 6,9 7,9 

Verwitwete Familien 6,7 7,6 

Stieffamilien 6,6 7,8 

Einelternfamilien 6,4 7,7 

QUELLE: UNTERSUCHUNG SCHÜLER IN FAMILIEN 2011 (UNIVERSITÄT UTRECHT) 



SDQ: Swedish version of the Strengths and Difficulties Questionnaire (Malmberg, Rydell & Smedje, 2003), which is designed to be 
completed by parents or teachers on children aged four and older. This widely used screening instrument measures psychosocial problems 
in children and covers both problem behaviors and competencies, including measurement of emotional symptoms, conduct problems, 
hyperactivity/inattention and peer relationship problems as well as prosocial behaviors.  
 
Malin Bergström, Emma Fransson, Anders Hjern, Lennart Köhler, andThomas Wallby:  
Mental health in Swedish children living in joint physical custody and their parents' life satisfaction: A cross-sectional study  
Scandinavian Journal of Psychology Volume 55, Issue 5, pages 433ς439, October 2014 
DOI: 10.1111/sjop.12148 
Article first published online: 18 JUL 2014 
http:// onlinelibrary.wiley.com/doi/10.1111/sjop.12148/full  

http://onlinelibrary.wiley.com/doi/10.1111/sjop.2014.55.issue-5/issuetoc
http://onlinelibrary.wiley.com/doi/10.1111/sjop.2014.55.issue-5/issuetoc
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αYƛƴŘŜǊ ƛƴ paritätischer Doppelresidenz erlebten in Bezug auf 
subjektives Wohlbefinden, Familienleben und Beziehungen mit 
gleichaltrigen, mehr positive Ergebnisse als Kinder, die meistens oder 
nur bei einem Elternteil lebten. (...)  
Wir haben festgestellt, dass sowohl die 12- wie auch die 15-Jährigen in 
paritätischer Doppelresidenz für die meisten gemessenen Aspekte ein 
besseres Wohlbefinden angaben als diejenigen, die überwiegend oder 
nur mit einem Elternteil lebten. Dieser Befund steht im Einklang mit 
einer aktuellen schwedischen Veröffentlichung über subjektive 
Gesundheitsbeschwerden und Wohlbefinden bei Kindern von 11 bis 15 
Jahr [18]. Darüber hinaus fand eine weitere schwedische Studie von 15-
Jährigen kein erhöhtes Risiko für psychisches Leiden oder 
Viktimisierung für Jugendliche in paritätischer Doppelresidenz 
ƎŜƎŜƴǸōŜǊ ŘŜƴŜƴ ƛƴ YŜǊƴŦŀƳƛƭƛŜƴ ώплϐΦά  

 
Bergström et al. Living in two homes-a Swedish national survey of wellbeing in 12 and 15 year 
olds with joint physical custody. BMC Public Health 2013, 13:868. P. 1 & 5-6. 
http://www.biomedcentral.com/1471-2458/13/868 
18. Carlsund A, Eriksson U, Sellström E: Shared physical custody after family split-up: 
implications for health and well-being in Swedish schoolchildren. Acta Paediatricia 2012, 
102(3):318ς323.  

http://www.biomedcentral.com/1471-2458/13/868
http://www.biomedcentral.com/1471-2458/13/868
http://www.biomedcentral.com/1471-2458/13/868


In der internationalen Literatur hat eine Meta-Analyse von Studien aus 
den 1980er und 1990er Jahren festgestellt, dass Kinder in paritätischer 
Doppelresidenz ebenso gut angepasst waren wie Kinder in 
Kernfamilien [17]. Neuere Veröffentlichungen haben festgestellt, dass 
das Kinder, die in einer paritätischen Doppelresidenz leben ein besseres 
emotionales Wohlbefinden und eine bessere soziale Anpassung zeigen 
als Kinder, die mit einem Elternteil leben [9,10,15,16,22]. Kinder in 
paritätischer Doppelresidenz haben einen engeren und positiveren 
Kontakt mit ihrem Vater als Kinder in Einzelresidenz [10,11,16]. Es hat 
sich gezeigt, dass dieser wiederum mit positiven gesundheitlichen 
Ergebnissen verbunden sind [41]. Eine groß angelegte Studie von 
Kindern aus 36 Ländern hat jedoch nach Adjustierung für 
Familieneinkommen eine ähnliche Lebenszufriedenheit bei Kindern mit 
ǇŀǊƛǘŅǘƛǎŎƘŜǊ 5ƻǇǇŜƭǊŜǎƛŘŜƴȊ ǳƴŘ Ƴƛǘ 9ƛƴȊŜƭǊŜǎƛŘŜƴȊ ŦŜǎǘƎŜǎǘŜƭƭǘ ώнмϐΦά  

 

Bergström et al. Living in two homes-a Swedish national survey of wellbeing in 12 and 15 year 
olds with joint physical custody. BMC Public Health 2013, 13:868. P. 5-6. 
http://www.biomedcentral.com/1471-2458/13/868 
17. Bauserman R: Child adjustment in joint-custody versus sole-custody arrangements: a meta-
analytic review. J Fam Psychol 2002, 16(1):91ς102. 
41. Fabricius WV, Luecken LJ: Postdivorce living arrangements, parent conflict, and long-term 
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Konsequenzen für Kinder in paritätischer Doppelresidenz 

Forschung Verhalten Psychologisc

h emotional 

Schulleistun

g 

Physische 

Gesundhei

t 

Beziehun

g mit 

Mutter 

Beziehun

g mit 

Vater 

Drogen & 

Trinken 

Spruijt & Duindam 

(2010)  NL 
besser besser gleich besser besser 

Neoh & Mellor (2010) mehr 

gestresst 

gleich 

Fabricius et al. (2010) besser 

Kaspiew et al. (2009) besser besser 

Melli & Brown (2008) besser besser besser besser 

Campana et al. (2008) besser besser 

Fabricius & Leucken 

(2007) 
besser besser besser 

Breivik & Olweus 

(2006) 
besser besser gleich gleich 

Lee (2002) besser besser 

Buchanan & Maccoby 

(1996) 
besser besser besser besser besser besser 

Pearson & Thoennes 

(1991) 
besser besser 

Brotsky et al. (1991) besser besser 

Luepnitz (1991) gleich gleich 





αLƳƳŜǊ wieder haben prominente und respektierte Experten der 
Entwicklung des Kindes durch Forschung bewiesen, dass 
Paritätische Doppelresidenz eine Lösung ist, die: 
- von den Kindern sehnlichst gewünscht wird und Kinder 
glücklicher macht;  
- ihre Leistungen in der Schule verbessert ; 
- Kriminalität, Bandenkriminalität und Schwierigkeiten mit dem 
Gesetz verringert; 
- das Risiko auf Drogenmissbrauch und Teenager-
Schwangerschaften verringert; 
- die Einhaltung des Zahlens vom Kindesunterhalt zu 97% erhöht  
(Sanford Braver , Arizona State University); 
- und die elterlichen Konflikte und Gewalt in der Familie 
vermindertΦά  

 
Rita Fuerst Adam 
https://www.facebook.com/permalink.php?id=489130877853318&story_fbid=51222287
8877451  
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Fazit: in der Regel sind paritätische Doppelresidenz-Regelungen 
im Vergleich zu anderen Trennungsfamilienformen etwas 
positiver / weniger schädlich für das Kinderwohlbefinden.  
 
Fabrizio Bernardi, Juho IŅǊƪǀnen, and Diederik Boertien, with Linus Andersson Rydell, 
Kim Bastaits, and Dimitri Mortelmans (2013): State-of-the-art report. Effects of family 
forms and dynamics on ŎƘƛƭŘǊŜƴΩǎ well-being and life chances: literature review. 
FamiliesAndSocieties. Working Paper Series. Changing families and sustainable 
societies: Policy contexts and diversity over the life course and across generations. 4 
(2013). P.18.  
http://www.familiesandsocieties.eu/wp-
content/uploads/2014/12/WP04BernardiEtal2013.pdf 
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αLƴ ŜƛƴŜƳ ǎƛŎƘŜǊŜƴ bŜǎǘ ǿƛǊŘ ±ŜǊǘǊŀǳŜƴ ƎŜōƻǊŜƴΦ bƛǊƎŜƴŘǎ ŀƴŘŜǊǎǿƻΦ 
Das fühlten meine Kinder: dass es mehr als ein sicheres Nest geben 
kann. Zwei völlig verschiedene Nester, aber beide warm ... und sicher. 
Ich habe sie so oft gefragt ob es schwierig war, jede Woche am Freitag 
Abend mit den Koffern in das andere Haus zu ziehen.  
Nein, versichern sie mir bis zu diesem Tag, wir reisen jede Woche hin 
und her, aber es ist vom  einen schönen Haus zum anderen. Ich denke, 
Řŀǎǎ ŘŜǊ {ŎƘƭǸǎǎŜƭ ŘƻǊǘ ƭƛŜƎǘΦά  
 
Mijn leven als co-ouder. door Björn Soenens (hoofdredacteur VRT) 
http://www.eennieuwgezin.be/mijn-leven-als-co-ouder/ 
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 Cool, ich behalte sie beide ...! 

 



α/ƻ-Eltern, die sich streiten, geben ihren Kindern jeden Tag ein 
Löffelchen Gift, und entnehmen ihnen ihr Vertrauen in einem 
zukünftigen sicheren Nest.  



Meine Kinder haben schon in ihrer Kindheit festgestellt, dass ein 
Mensch wieder von vorn anfangen kann, dass eine gescheiterte Ehe 
nicht zwangsläufig bedeutet, dass danach nur Elend folgt. Dass man 
jedes Mal wieder neue Möglichkeiten bekommen kann. Dieses 
Verständnis, das Erwachsene oft nicht einmal in ihrem ganzen Leben 
erreichen, haben meine Kinder bereits in ihrem zehnten Lebensjahr 
entwickelt. Sie sahen, dass es nach dem Ende einer großen Liebe eine 
Wiedergeburt geben kann, dass auch eine neue große Liebe möglich ist. 
Mit jemandem, der nicht ihre Mutter war / ist. 
Kinder in einer Doppelresidenz ςauch meine-, realisieren sich schon 
bald, dass die Liebe nicht evident ist, dass eine Beziehung nicht 
selbstverständlich ist. So sind sie, glaube ich, toleranter geworden, 
offener für die Welt und für andere Menschen. Sie haben keine 
lähmenden Ängste entwickelt, im Gegenteil. 
Gerade weil sie die Zerbrechlichkeit des Lebens selber erlebt haben (die 
Welt, die man kennt, könnte also sehr wohl einmal zusammenbrechen), 
genießen sie mehr, sie sind nicht naiv über die unsichere Natur der 
Dinge. 



Meine Kinder schätzen auch die zusätzlichen Vorteile ŜƛƴŜǊ α/ƻ-
9ƭǘŜǊƴǎŎƘŀŦǘάΦ ½ǿŜƛ hǊǘŜ ǿƻ ǎƛŜ Ŝƛƴ ½ǳƘŀǳǎŜ ŦƛƴŘŜƴ -manchmal auch als 
Fluchtort-, mehr Omas und Opas, mehr Geschenke, mehr auf Reisen 
gehen (einmal mit Mama, einmal mit Papa). 
 
Sie lernen auch, wie unterschiedlich zwei sichere Nester sein können. 
Sie lernen Anthropologe des eigenen Lebens zu sein, lange bevor sie das 
Erwachsenenalter erreichen. Sie sind flexibler geworden, passen sich bei 
neuen Begegnungen und andersartigen Leuten sehr leicht an. Der Zaun 
um das Leben in der traditionellen Familie wurde ein wenig zu früh 
ŘǳǊŎƘƎŜǎŎƘƴƛǘǘŜƴΦά  

 
Björn Soenens (hoofdredacteur VRT) (2015): Mijn leven als co-ouder. (Mein Leben als Co-
Elternteil.)  
http://www.eennieuwgezin.be/mijn-leven-als-co-ouder/  
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{ƛŜ αŦƛƴŘŜǘ ŜƛƴŜ YŀǘŜƎƻǊƛǎƛŜǊǳƴƎΣ ŘƛŜ ŀǳǎ ŘŜƳ aǳƴŘ ŜƛƴŜǊ мп-Jährigen 
fast zu abgeklärt klingt: "Es gibt drei Arten von Scheidungseltern. Die, 
die sich hassen. Die, die sich ignorieren. Und die, die freundschaftlich 
miteinander umgehen. Das sind die Scheidungseltern, die man 
haben ǿƛƭƭΦά  

 

Lotte, 14 Jahre (2015) in: Die Tochter mit den drei 
Kinderzimmern.http://www.sueddeutsche.de/leben/scheidungskinder-die-tochter-mit-den-
drei-kinderzimmern-1.2736402 

 
άCƻǊǎŎƘǳƴƎŜƴ ōŜƛ {ŎƘŜƛŘǳƴƎǎŦŀƳƛƭƛŜƴ ȊŜƛƎŜƴΣ Řŀǎǎ Ŝǎ ōŜƛ CŀƳƛƭƛŜƴ ƴŀŎƘ 
einer Scheidung vor allem 3 Arten der Elternschaftsstyle gibt: 
kooperativ, strittig  oder nicht-kommunikativΦά  
άwŜǎŜŀǊŎƘ on families of divorce suggest that there are primarily three 
styles of parenting for families after a divorce: cooperative, conflicted, 
or disengagedΦέ  
 

Philip M. Stahl, Ph.D.: Cooperative Parenting or Parallel Parenting? 
http://www.parentingafterdivorce.com/articles/parenting.html 
Excerpted from Chapter 2 of Parenting After Divorce (Impact Publishers, 2000). 

http://www.sueddeutsche.de/leben/scheidungskinder-die-tochter-mit-den-drei-kinderzimmern-1.2736402
http://www.sueddeutsche.de/leben/scheidungskinder-die-tochter-mit-den-drei-kinderzimmern-1.2736402
http://www.sueddeutsche.de/leben/scheidungskinder-die-tochter-mit-den-drei-kinderzimmern-1.2736402
http://www.sueddeutsche.de/leben/scheidungskinder-die-tochter-mit-den-drei-kinderzimmern-1.2736402
http://www.sueddeutsche.de/leben/scheidungskinder-die-tochter-mit-den-drei-kinderzimmern-1.2736402
http://www.sueddeutsche.de/leben/scheidungskinder-die-tochter-mit-den-drei-kinderzimmern-1.2736402
http://www.sueddeutsche.de/leben/scheidungskinder-die-tochter-mit-den-drei-kinderzimmern-1.2736402
http://www.sueddeutsche.de/leben/scheidungskinder-die-tochter-mit-den-drei-kinderzimmern-1.2736402
http://www.sueddeutsche.de/leben/scheidungskinder-die-tochter-mit-den-drei-kinderzimmern-1.2736402
http://www.sueddeutsche.de/leben/scheidungskinder-die-tochter-mit-den-drei-kinderzimmern-1.2736402
http://www.sueddeutsche.de/leben/scheidungskinder-die-tochter-mit-den-drei-kinderzimmern-1.2736402
http://www.sueddeutsche.de/leben/scheidungskinder-die-tochter-mit-den-drei-kinderzimmern-1.2736402
http://www.sueddeutsche.de/leben/scheidungskinder-die-tochter-mit-den-drei-kinderzimmern-1.2736402
http://www.sueddeutsche.de/leben/scheidungskinder-die-tochter-mit-den-drei-kinderzimmern-1.2736402
http://www.sueddeutsche.de/leben/scheidungskinder-die-tochter-mit-den-drei-kinderzimmern-1.2736402
http://www.sueddeutsche.de/leben/scheidungskinder-die-tochter-mit-den-drei-kinderzimmern-1.2736402
http://www.parentingafterdivorce.com/articles/parenting.html
http://www.parentingafterdivorce.com/articles/parenting.html
http://www.parentingafterdivorce.com/articles/parenting.html
http://www.parentingafterdivorce.com/about/bio.html
http://www.parentingafterdivorce.com/books/parenting.html
http://www.parentingafterdivorce.com/books/parenting.html
http://www.parentingafterdivorce.com/about/bio.html



